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Titus


Du lebst.


Nicht mehr.


Nicht wie jeder andere.


Du bist mein schönes Gefühl,


mein starker Beschützer,


mein guter Geist.


Du lebst in mir und unseren Brüdern


und unsere Brüder und ich leben für dich.


Schwester eines toten Bruders zu sein


macht mich nicht unglücklich und klein.


Es gibt mir Kraft und Stärke,


nie allein zu sein;


denn ich fühle, dass du immer


über mir wachst,


neben mir gehst


und in mir lebst.


Als du lebtest, ruhte ich noch in einer anderen Welt,


seit ich lebe, bist du in der nächsten Welt.


Eines Tages begegnen wir uns dort


nicht als Fremde, sondern als Vertraute.


Zusammen sind wir ein Herzschlag der Zeit.


Gedanken an dich


machen mich nicht traurig –


an dich zu denken macht mich


neugierig


nachdenklich


stolz


fröhlich


vollständig.


Ohne dich zu leben


macht mich nicht schwach,


mit dir zu leben


macht mich stark wie zwei.




Wachsen und werden


Respektvoll,


dankbar und demütig


verneige ich mich vor dem Kosmos


und der Größe der geistigen Welt,


die mir Reifezeit und weiten Raum schenkte


zwischen meinem letzten Tod und der neuen Geburt.


Sie drängte mich nicht, sie engte mich nicht ein


und zwang mich zu nichts,


sondern gab mir und allem, was Ich ist,


Friede und Geborgenheit,


in der ich suchen,


mich mit meinen Ahnen verbinden


und frei entscheiden durfte.


Nur so konnte ich sie finden,


meine Eltern, die mich nicht aufziehen,


sondern im Aufwachsen begleiten,


meine Familie, in der ich geliebt werde und


meine Kultur, in der ich die Welt erschließen darf.


Noch ehe ich die physische Mutterhülle verließ,


durfte ich vorausschauen auf das Leben,


welches mich erwarten würde.


Ungeduldig war ich.


Wachsen wollte ich,


leben und werden.


Früher als der Lebensplan es vorsah,


stürzte ich mich in die reale physische Welt,


der ich niemals schutzlos ausgeliefert war,


sondern beschützt durch die


unerschütterliche, bedingungslose Liebe


der Eltern, die ich mir aussuchen durfte.


Achtsam erkannten sie die verborgenen Anlagen


meines Werdens und Wachstums


und liebten das Wesen des werdenden Menschen,


der ich einmal sein werde, aus mir heraus.


Lebenskraft strömte in die mineralische Welt,


öffnete die Ätherhülle


und empfing meine Kraftgestalt in einer lebendigen Welt.


Eingebettet im warmen Licht des Astralleibs,


der mich mit Empfindungen vertraut macht,


dürfen die Glieder meines Wesens und Seins


gedeihen wie eine zartgrüne Pflanze,


die zukünftig Blüten bilden


und Früchte tragen wird.


Ich bin nicht ein,


ich bin nicht es,


ich bin nicht etwas.


Ich bin jetzt Ich.


Nur ich bin Ich.
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